
Nachgefragt

«Sonne ist entscheidender als der Schnee»
Ergiebige Schneefälle, gefolgt
von Sonnenschein – das aktuelle
Wetter lässt dieHerzenderBerg-
bahnbetreiber höher schlagen.
Roland Lichtensteiger, Leiter
Marketing und Kommunikation
bei Toggenburg Tourismus, er-
klärt, ob sich die vollen Pisten
auch positiv auf die Tourismus-
zahlen auswirkenwerden.

RolandLichtensteiger,wie ist
dieWintersaisonangelaufen?
ToggenburgTourismushat keine
zeitnahen, konkretenBuchungs-
oder Besucherzahlen der Leis-
tungsträger – diese Auskunft ge-
ben die Bergbahnen und Beher-
berger gerne direkt. Wir haben
aber voneinzelnenLeistungsträ-
gern von positiven Buchungs-
ständen gehört. Ebenfalls kann
gesagtwerden,dasswir bis anhin
imTourist InfovieleGästebedie-
nen durften.

Wiewirken sichdie Schnee-
fälle aufdasBuchungsverhal-
tenderGäste aus?
Auch hier müssen wir vorwie-
gend über unsere Angebote be-
richten. Die Toggenburg Touris-
musangegliederteBergundBett
AG, welche die Parahotellerie,
alsodieVermietungunddasMa-
nagementvonFerienwohnungen
imObertoggenburg anbietet, er-
lebt gerade einen regelrechten
Schub.VieleObjekte sind fürdie-
sen Winter bereits ausgebucht.
Wir sehen aber weniger eine di-
rekteKorrelationmit denaktuel-
len Schneefällen, vielmehr da-
mit, dass Berg & Bett nun auch
die grösstenKanälewie z.B. boo-
king.combedientundeinige sehr
attraktiveMietobjekte insPortfo-
lio aufnehmen konnte.

WaserwartenSie fürdie
kommendenWochenenden

bezüglichTagestouristen?
Die Leute wissen, dass die
Schneeverhältnisse top sind.Am
Ende muss wie immer auch das
Wettermitspielen – die Sonne ist
heutzutage entscheidender als
der Schnee. Die Schneesituation
erlaubt es den Bergbahnen aber,
aus dem Vollen zu schöpfen. Es
hat genug Schnee undUnterlage

für gute Pisten, für die Standorte
der Skischulen, für den Funpark
oder die Funslope. Die Winter-
landschaft ist traumhaft und
lockt auch Langläufer und Win-
terwanderer insToggenburg; auf
den Chäserrugg für eine tolle
Aussicht, auf Sellamatt für einen
Streifzug über die verschneiten
Alpweiden oder auf Gamplüt für
eine Extraportion Sonne.

Wiegehtder idealeTouris-
muswinterweiter?
Da sich die Schulferien in der
Schweiz und im benachbarten
Ausland dieses Jahr bis in den
März hinein erstrecken, hoffen
wir natürlich auf einen langen
Winter mit vielen Sonnentagen,
stabilen Hochs, und hie und da
einerPortionNeuschnee.Zusätz-
lich zudenbereits gebuchtenFe-
rien, erhoffen wir auch noch
kurzfristige Buchungen. (sas)

Roland Lichtensteiger, LeiterMar-
keting und Kommunikaton bei
Toggenburg Tourismus. Bild: PD

«DreiGemeinden − ein klares Ziel»
Projekt 2023 DasKernteam für die Vorbereitung dermöglichen Fusion vonHemberg, Neckertal undOberhelfenschwil

stellte sich der Kritik, aber auch denAnregungen verschiedener Interessengruppen zumVernehmlassungsbericht.

UrsM. Hemm
urs.hemm@toggenburgmedien.ch

Gibt es Stolpersteine, missver-
ständliche Formulierungen oder
gar entscheidende Informatio-
nen,die fehlen?Zudiesenundan-
deren Fragen zum Vernehmlas-
sungsbericht zum Projekt 2023
konnten amDienstagabend Ver-
treter vonParteien,Vereinen, In-
stitutionen sowie anderer Inter-
essengruppen Anregungen ein-
bringen und diskutieren. Zu
diesemerstenöffentlichenAnlass
zumGemeindevereinigungspro-
jekt vonHemberg,Neckertalund
OberhelfenschwilhattedasKern-
team eingeladen, welches unter
anderemausdendreiGemeinde-
präsidien und aus den Schulrats-
präsidienderbeteiligtenGemein-
den, respektive Schulgemeinden
besteht,welchedasVereinigungs-
projekt vorbereiten.

NochkeineAbstimmung
überdieFusionselbst

In seinemEinführungsreferatbe-
schrieb Toni Hässig, Co-Leiter
desKernteams,dieAusgangslage
der drei politischen Gemeinden
sowiederSchulgemeinden.«Ob-
wohldie jeweiligenBeweggründe
für eine Fusion unterschiedlich
sind, verfolgen alle klar ein ge-
meinsames Ziel − eine Einheits-
gemeinde, indereskeineautono-
men Schulgemeinden mehr gibt
und Schule sowie politische Ge-
meinde geografisch deckungs-
gleichsind»,brachteesToniHäs-
sig auf den Punkt. Wie die Schu-
len in der künftigen Gemeinde
organisiert seien,könneerstnach
der Grundsatzabstimmung vom
30. Juni geklärt werden. Die
Schulführung und die pädagogi-
schen Aufgaben seien aber auch
inZukunft inderKompetenzvon
Schulrat beziehungsweise Schul-
leitung. Toni Hässig betonte da-
bei noch einmal eindringlich,
dass eine Zustimmung an der
Grundsatzabstimmung nicht
gleichbedeutendmiteinemJazur
Fusion sei. «Mit einem Ja an der
Grundsatzabstimmung wird den
Gemeinderäten lediglichderAuf-
trag erteilt, einen Vereinigungs-
beschluss auszuarbeiten. Dieser

werde dann der Bevölkerung er-
neut zur Abstimmung vorgelegt.
«LehntauchnureinederdreiGe-
meinden dann oder bereits bei
der Grundsatzabstimmung das
Projekt ab, ist es in dieser Form
gestorben.»

Nun war es an den rund 30
Teilnehmenden, sich einzubrin-
gen. In drei Gruppen aufgeteilt
hatten sie die Möglichkeit, Ver-
besserungsvorschläge und in
ihren Augen notwendige, erklä-
rende Ergänzungen für den Ver-

nehmlassungsbericht vorzubrin-
gen,die sie zuvor in ihren Interes-
sengruppenabgesprochenhatten.
Den Vorsitz dieser Gruppen hat-
ten die Gemeindepräsidien von
Hemberg, Neckertal und Ober-
helfenschwil, Christian Gertsch,
VreniWild undToniHässig.

«Einepositive, sehr
konstruktiveStimmung»

Die Stimmung innerhalb der
Gruppensei sehrgut,dieHinwei-
se sehr konstruktiv gewesen, be-

richteten alle Gruppenleiter. Ge-
mäss der Gruppe Hässig fehle es
demVernehmlassungsbericht an
einer gemeinsamen Stossrich-
tungderGemeinden,welcheden
Bürgern die Angst vor Identitäts-
verlust inDörfernnehmenkönne.
Zudem existiere die Angst vor
Schulschliessungen. «Wir müs-
sen klarer kommunizieren, dass
wir eine Schliessung, zumindest
der beiden Oberstufenschulhäu-
ser, um jeden Preis vermeiden
wollen», fasste Toni Hässig die

Erwartungen seiner Gruppe zu-
sammen.AusserdemgebeesBe-
denken bezüglich Vereinsbeiträ-
ge. Diesbezüglichmüsse imText
stehen, dass es keine Zweiklas-
sengesellschaft geben werde,
dassalleVereinewiebishergleich
behandelt würden. Offen sei
ausserdem die Frage nach den
Gemeindehäusern,beispielswei-
se was mit den alten Gemeinde-
häuserngeschehensollundwich-
tiger,wodasneueGemeindehaus
seinwird.«HiergehtdieMeinung
ganzklar indieRichtung,dassdas
neue Gemeindehaus an einem
zentralen Standort stehen müs-
se.»

Intensiv wurde auch in der
GruppeWild diskutiert. Dort be-
standdieMeinung,dieBroschüre
als Ganzes sei zu lang, die Texte
übereinzelnenGemeindenkönn-
ten gut gekürzt werden. «Hin-
gegenwerdenichtgesagt,warum
die Stimmbürger an der Grund-
satzabstimmungJasagensollen»,
sagte Vreni Wild. Zudem sollten
die Bereiche, in denen zwischen
den Gemeinden bereits zusam-

mengearbeitet werde, mehr her-
ausgestrichen werden. Was im
Text tunlichst vermiedenwerden
sollte, sind Versprechungen, die
sichspäteralsnicht realistischhe-
rausstellen. «Es gab viele kriti-
sche Fragen, die aber erst nach
der Grundsatzabstimmung be-
arbeitetundbeantwortetwerden
können», soVreniWild.

AmTischderGruppeGertsch
herrschte ebenfalls eine positive
Stimmung, jedoch mit einigen
Fragezeichen.«EinwichtigesAn-
liegen ist,dassdieDörferund ihre
Vereine auch nach einer Fusion
ein lebendiges Dorfleben behal-
ten können», sagte Christian
Gertsch. Zudemwurde ebenfalls
die Schulfrage diskutiert, deren
LösungeinentscheidenderPunkt
bei dieserAbstimmung seinwer-
de.«Wasganzwichtig ist, unddas
ist ein Auftrag an uns vom Kern-
team,dasswir immer transparent
überdenStanddesProjekts infor-
mieren und auch persönlich den
Kontakt mit den Menschen su-
chen», betonteGertsch.

In der Schlussrunde stellte
unter anderem Maria Raschle,
PräsidentinvonHembergTouris-
mus, die Frage, warum man die
Grundsatzabstimmungsonenne.
«Dashat irgendwieeinenendgül-
tigenBeigeschmack,wasviele ir-
ritierenundverunsichernwürde.
DasKernteamsei sichdiesesPro-
blemsbewusstundhabeauchda-
rüber diskutiert, sagte Toni Häs-
sig. Die Bezeichnung sei aber
durch das Gemeindevereini-
gungsgesetz so vorgeschrieben.

ZahlreicheBemerkungenund
Fragen betrafen Entscheide und
Fragen,welcheerst,nachdemalle
dreiGemeindeanderGrundsatz-
abstimmung der Ausarbeitung
eines Vereinigungsprojektes zu-
gestimmt haben, behandelt und
in der Folge beantwortet werden
können.

Hinweis
Der Vernehmlassungsbericht ist
auf www.projekt2023.ch einseh-
bar. Stellungnahmen sind bis zum
3. Februar zu richten an: Ratskanz-
lei Neckertal, Andreas Lusti, Let-
tenstrasse 3, 9122 Mogelsberg.
andreas.lusti@neckertal.ch.

Die GruppeWild diskutierte angeregt, dennoch liessen die Teilnehmer den Humor nicht missen. Bilder: Urs M. Hemm

Die Gruppen tauschten nach der Diskussion ihre Resultate aus, bevor
in einer Schlussrunde Fragen beantwortet wurden.

Toni Hässig, Co-Leiter der Kern-
gruppe, nimmt alle Hinweise auf.

ANZEIGE

Strassenplan geändert
Kirchberg Der Sommerauweg,
Stelz, ist als Gemeindestrasse
3.Klasseausgeschieden.Dieklas-
sierte Strasse führt weiter als die
tatsächlicheStrasse.DadieStras-
se auch in Zukunft nicht gemäss
Klassierungbenötigtwird, ist die

überdie tatsächlichenVerhältnis-
se hinausgehende Klassierung
aufzuheben. Zur Änderung des
Gemeindestrassenplans ist das
Planverfahren durchzuführen.
DieöffentlicheAuflagefindet bis
Dienstag, 12. Februar, statt. (gem)

Wird der ländliche Raum
zum Ballenberg?

Informationsanlass zur Ra
umplanung und zur Zersie

delungsinitiative

Gemeinsam weiterkommen.
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